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Der Demokrat, Davenport, "rcitaq, 12. Mm 

»(i-sll's 

Heimgemachte 
Candies, 

welche alle Mitglieder der Familie 
zufriedeHellen; jung sowohl wie 

»alt. Probieren Sie dieselben. 

Confectionery 
und BaSerei. 

218 Lrady Straßt. 
Phoue632 

Südöstl. (?cke der Dritten und 
Brady Str. — Tavcnport, Ja. 

Wir lai'cn Sie^ ein, unsere 
Bank zu besuchen. Sie werden 
Zu^'vrkonttnend bedient und Ihr 
Geld wird Uoi^l vorsich'tic^on und 

W D 'fähigen lÄe-sch(iftcUeuicn verwal­
tet. 

Mit eiilem Dollar können Sie 
ein Bankbuch anfanx^en. 

I > Vier Prozent Zinsen bezahlt 
auf Depositen. ^ 

F. H. Bartemeyer, Präsident. 
' >Wm. Heuer, Kassirer. . ^ / i 

Scott County Spardanl 
Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 

Bradl) Strasze. 
Einbezahltes Kapital . P 250,000.00 
Ueberschus; und unge-

theilte Gewinne.. . 000,000.00 
Guthaben über ... . . ö!000,000.00 

Vier Prozent Zinsen werden für De­
positen bezahlt. 

! 
Beamte: i ' 

John H. Hätz, Präsident. 
Henrn F. Petersen. Vizepräsident. 

. (Mi^t. Stiiben, Kassirer'" ^ 

P Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. A. Fi'ckc, I. H'' 
Hasz, Louis Haussen, I. .H. Sears, 
I. W>. !Haizek,L'djx. C. Erossett, Patrick 

. T. Daish, Johannes Siudt. 

Geld imrd verliehen auf Grundeigen-
thunv'und persönliche Sicherheit. 

Geöffnef ay.Sonnabeird Zlbendcn von 
7 l»is 8 Uhr. ' 7 

i 
—  I n  d e n  L o d z e r  V o l k s s c h u -

' len stieg, unter deutscher Verwaltung 
ungeachtet deö Krieges die Zahl der 

- öiinder, die in den Volksschulen un-
.terrichtet werden, gegen die Zahl vor 

dem Kriege bald um das. Doppelte 
c und wird weiter steigen, da in näch­

ster Zeit neue Volksschulen eröffnet 
iverden. An deuischen " städtischen 
Volksschulen bestanden nin März 
1914 31 Schulen mit 94 Abteilungen 
und 4900 Kindern, gegenwärtig sind 
40 Schulen mit 124 Abteilungen und 
WM Kindl?rn vorhanden; polnisch-
s '^l^iuche Volksschulen gab es anl 1? 
Äürz 1914 47 nnt ^-^2 Abteilungen 
und 69»() Ländern, gegenwärtig be­
stehen i?1 Schulen mit 230 Abteilun­
gen und 11,950 Kindern. Auch die 

. Zahl der jiidischen Schulen, die 1914 
18 nlit W Abteilungen und'2980 

, Kindern betrug, stieg auf 32 Schulen 
mit 144 Abteilungen und 7400 Kin-

^ dern; ebenso wuchs auch die Zahl der 
ruffischorthodoxen und moskowiti.schen 

> ^ ^ Anstalten. Insgesamt bestanden am 
1!?. März 19Z4 101 Schulen mit 
314 Abteilungen und Z3,33() KiN' 
dnn; gegenwärtig gibt es 137^ Schu­
len init M6 Abteilungen und 26,110 

' Kindern. 
—  I n  e i n e m  W e ' ^ i n o r ' t  a m  

Fuß der Vogesen sind dieser Tage 
.> rusiische Gefangene eingetroffen, um 

bei den Frühjahrsarbeitei^ im Feld 
- und in den Weinbergen uiitzuhelfen. 

- In demfelben Ort liegen Truppen 
ini Quartier, die sich nach langen 
Kämpfen an der Front etwas erho­
len dürfen. Ueber die Berge dringt 
Tag für Tag und auch öfters in 

> der Nacht der Geschützdonner her­
über zu den Kriegern, sie erinnernd, 
daß das schwere Völkerringen im-^ 
mer noch nicht zu Ende ist^ Das 
verhindert sie aber keineswegs, im 
besten lZinvernehmen mit einander zu 
verkehren, und am Abend nach geta-

^ ner Arbeit sieht man nicht selten ei-
V nen deutschen Krieger mit einem 
' Russen auf einem gemeinfamen 
, Spaziergang durch die Ortsstraßen. 

— D ü"s Unglück. „Haben Sie 
schon gehört, Frau Schlilzen? Der 
Fleischer Hackbeil hat sich erhängt! 
Heute fZÄH um sieben, mit der nagel­
neuen Wäscheleine!" 

„Ach. du lieber Gstt, ist das ein 
Unglück!" 

„In, denken Gte mal! Nu- steht 
das arme. Weib dn mit der nassen 
Wäsche!" 

Neues aus Roil Jslaud. 
Der Streik der Anstreicher und Ta-

Pezirer in den Drei Städten ist noch 
nicht regulirt.' Eine Anzahl der liie-
sigen Meister hat die von der Union 
verlangte Lohn-Skqla noch nicht un­
terzeichnet, während die Meister von 
Moline und Davenport zum gröszten 
Theil dem Wunsch der Streiker nach­
gekommen sind i^ud den Stundenlkchn 
von 5(1c auf (iOc erhöhten. 

Die Leichenbestatter.von Nock Is­
land hielten vorgestern Abeild ihre 
Monatsversammlung int Geschäfts­
lokal von Walter Ö'Malley ab Pnd 
nahmen den Pleschlusz an, den Preis 
slir das Einbalsamiren von Leickjen 
von P15 aus P2Z zu erhöhen. Diese 
Rate bezieht sich auf Persouen'in, Al­
ter von über 18 Jahren. Für Kin­
der und junge Leute tritt Ermäßi­
gung im Preise ein. 

In ih^rem Heim zu Geneseo ist ge­
steh Morgen nach nur kurzer Krauk-
heit an AltersschwnÄ)e Frau Mary 
L. Stamm im Alter von 83 Jabreu 
gestorben. Sie wurde iiu Staate 
Kentucky geboren und kam in jungen 
Jahren westlich und gleich nach Ge­
neseo. Die Hinterbliebenen sind eine 
Schwester und eine Tochter, sowie ein 
Sohn, L. R. Stamm in Rock Island. 
Die Beerdigung findet morgen auf 
dem Geneseo Friedhof statt. 

» » » 

Wege» der Ialirhuuöertseier auf 
Fort Aru,stroug ist der 23. Juni als 
ossizieller städtischer Festtag von Bür­
germeister McCouuochie erklärt Wör­
de». Tie eigentliche Feier wird nieh-
rere Tage andauern und werden tau­
sende von früheren Eiumohnern d<;r 
Drei^ Städte zur Feier erwa,rtet. Das 
origiuelle Blockhaus wird gegeuwär-
tig auf Fort Armstrong durch eiuen 
naturgetreuen Jmitationsbau ersetzt. 
Vorgestern Nachuiittag sand bekannt­
lich die Grittidsteinlegung des Gebäu­
des statt. ', - ' -

« V » 

Weil er vom Polizisten Wm. Fitz-
fimmons wegen Trunkenheit verhaf­
tet worden war, biß Pat Dougherty 
den letzteren in die rechte Hand und 
verletzte mehrere Finger so gefährlich,^ 
daß ein Arzt zu Hilfe gezvgeu wer­
den nnlßto. um die Wuttden zu ver-
biudeu'. Dougherty wurde gestern 
Morgen vom Polizeirichter zu Pittj) 
und Kosten veruxtheilt uud daun we­
gen Nichkbezflhlens für 20 Tagc^ nach 
dsin-.Couutyge^ängnis) gebracht. 

Uip dem Gericht zu entgehen, lie­
ßen sich gestern Morgen Thos. B. 
Byrn^, ein Bremser einer hiesigen 
Bahn', !und Lysle Collins von Kansas 
City vpnr Polizeirichter traueu. Sie 
wurdizn vor Gericht gezogen, da sie 
als Mann und Frau zusamniengelebt 
hatten. .Das saubere Paar soll erst 
vor einigen Wochen nach Nock Island 
gekmiimen sein. . 

Hciraths - Erlaubniszschcinc. 
Frank A'. Murray uud Frl. Anna 

C. Nllbrick, Morris, III. 
Thomas Bernard Byrnes und Frl. 

Lysle'^ollins, Nock Island. 
^ James H. Noung, Davenport, und 
Frl. Irene Warner, Oakton, Ky. 

Duutar Kapresauau, Silvis, und 
Frl. Andja Uzelac, Gary, Ind. 

Neues aus Moliue^-
Herr Albert Huth stcstorbe». ^ 

An eiueiu Krebsleideu ist vorge-
sterll Abeud Herr Albert Huth, 1849 
3. Straße wohtthaft,,ini Sk. Anthony 
Hospital iul Alter von 46 Jahren ge­
storben. Der Verstorbeue, der pro­
minent in hiesigem deutschen Vereius-
kreisen war, wurde am 17. Juli 1870 
in Toledo, O., von deutschen Eltern 
geboren und kani mit seiner Faniilie 
vor etwa 14 Jahren nach Moline. Er 
hinterläßt seine Fran und drei.Kin­
der inr Alter von 17, 13 und 12 Jah­
ren, sowie zwei Brüder uud eine 
Schwester in Dayton, Ohio. Die Be­
erdigimg findet heute Nachmittag 
nach einer Leichenfeier in der St. 
Mary's Kirche auf dem St. Mary's 
Friedhof in East Moline statt. Ä^kit-
glieder von hiesigen deutschen Verei­
nen werden als Leichenträger filugi-
ren. 

Herr A. Henry, ein alter Veteran 
lttld Mitglied des Grahan? Postens 
der G. A. N. uuterzog sich gestern 
Morgen einer Operation inl Möline 
«tadthospital, die erfolgreich verlau­
se» ist, so daß der Maiiu hoffe»tlich 
bald wieder hergestellt werden wird. 

» » z 
Der Pesige Grahani Posten der G. 

A. N. hat bereits alle Vorbereitungen 
getroffen fiir die Feier des Gräber-
schmückungstages ani Dienstag, 30. 
Mai. Nach einer Straßenparade 
werden auf deu verschjedenen Fried­
höfen passende Gedächtnißfeiern abge­
halten und die Gräber der verstorbe­
nen Veteranen dekorirt und ntit Blu­
men gefchinückt werden. 

» » » ' 

John Fugate von Davenport wur­
de vorgestern ?>be»d wegen zu schnel­
len Fahrun: niit seinem Autoiiu'l'il 
verhastct. Er >»urde gestern Zc^ach-
niittag zu der iiblicheu Strafe und 
Kosten verurtheilt. 

In Moli»̂  herrschen imnier noch 

VI. 

ansteckende Krankheiten und aus die­
sen: Gruude hat die städtische Gestlno-
heitsbehörde Regulationen erlassen, 
um die Kraukheiten so viel wie uiög-
lich zu vernnuderu und zu bekäiu-
Psen. Ju deil lneisten Fällen sind die 
Kraukheitssälle milder Natur « und 
nicht gMhrlich. v 

Kräftitie Abtvehs . 

Die „Frankfurter Zeitunn" über ai».'«-
kanischc ZcitunZsliincn. 

' Die „Frankfurter .Zeitung" vom 
30. März schreibt: ^' 

Es hat sich in diesem Kriege ge­
zeigt, wie gründlich schlecht Amen-tl: 
über ^.Deutschland unterichtet ist.' 
Nicht nur werdei. die inneren Bewiig-
^ünde unserer Politik gänzlich mi^j-
verstanden, man steht auch beständig, 
loie groß die llnwissenhelt über die 
bekanntesten Dinge, Perjonlichteiten, 
lLinrichtungen Deutschlands in den 
Vereinigten Staaten ist. Dasnr zu 
sorgen, hierin ein Wanoel Ein­
tritt,^ soweit o.'is von unserer Seue 
inöglich ist, wird ein^ der wichili^sien 
Friedensaufgaben unserer aus!'.,ürti-
gen Politit darstellen. Denn die von 
Engl.md her oerbreiteien erlogenen 
Nachrichten^ würden nielnals vriiben 
so willigen (Älaul^en gesunden haben, 
wenn vorher die llnkuminis nicht >0 
groß gewesen wäre. Äuch wir lelbst 
I).toen während des Zirieges einige 
tZrfahrunaen iii die>er .Hinsicht ina-
cheii können. Vot c-n:ger Zeit hat­
ten wir die New ^^oricr „Oiitloo!" 
zu belehren, die von ihr vcrl^reitete 
Nachricht sei unc Liige, oaß die 
„Franl^urter Zeitung" oasür agitie­
re, Nlit der „gevanzerten Faust" ge» 
gcn !!l!nerika oo^zug.:!)cn. Wir sin-
ven seitdein in der aineri'aiiischtn 
Presse mehrfache Spuren, die fast 
vermuten lassen tönnteii, daß irgciid-
wo die Absicht besteht, die „Franisnr-
ter Zeitung" als ein Kriegsyel^er-
blatt besonders gefährlicher Art er­
scheinen zu lassen. Die „Wasl)ington 
Post".^ ein angesehenes amcrit.iniia)eZ 
Blalt. veröffentlicht in ihrer Ausgaos 
von: 3. März unter '^mehczeiüger 
drainatischer Ueberschrift folgendes 
Telezramm: „London, 2. März. Die 
„Frankfurter Zeitung" erörtert in 
einen^i ^ Artikel d^e Ätöglichkeit eiticr 
Kriegserklärung der—Vdreinigren 
Staaten an Deutschland, inalt aus, 
daß diese Intervention die endgül­
tige Zermalinung der Esitente zur 
Folg»'haben werde und sagt, daß 
Ärner.ka besiegt und zur Zahlung der 
deutschen^" Kriegskosten gezwungen 
sein werde.. . Nußland und Fr«ink-
reich würden zusammenbrechen,^ weim 
erst England, kapituliert habe. Sie 
würden gezwungen sein, Deutschland 
ihre großen Flotten auszuliefern und 
so verstärkt, werde Deutschland die 
Vereinigten Staaten rasch auf die 
Knie zwingen." — Dä das, was wir 
über den Unterseekrie-z und. di- denk­
baren Verwicklungen mit Amerika 
schrieben, ziemlich jungen Datuins ist 
und unseren Lesern noch erinnerlich 
sein wird, so brauchen wir auf die­
ses „Londoner T^legrainm" nicht nä­
her einzugehen. Weil uns aber von 
amerikanischen Deutschen deswegen 
Anfragen zugegangen sind, fo wollen 
wir in Kürze sagen, daß es sich bei 
dieser Londoner Meldung um eine 
außergeidöhnlich unverschäinte Lüge 
handelt. 

Ein anderes Bsatt, die in Roche­
ster erscheinende „Post-Expreß", wid­
met dein deutschen Mil'tarisinus ei­
nen längeren Artikel, der mit den 
Worten anhebt: „Die „Frankfurter 
Zeitung", das sehr einflußreiche 
Blatt, durch welches Graf Reventlo^ 
seine Ideen verbreitet. . ." Wir pro­
testieret: gegen ungerechte Verdächti­
gungen, aber wir lehnen auch Lob-
sprüche ab, die uns nicht zukommen. 
Daher ^ sei festgestellt, daß weder un-
st're Artikel zur Unterseebootfrag: 
aus der genainten Feder stämuien, 
noch daß sich unsere Zeitung über-
hflup' des Vorzugs der Mitarbeit des 
lLrafen Neventlvw rühmen darf. 

—  D i e  „ G r e t a "  a u s  H a d e r S -
leben ist auf der Fahrt von Gotzlow 
bei* Stettin verlorengegangen. Sie 
war mit einer Ladung' Koks nach 
Gotenburg bestimint. Alle Nachfor­
schungen sind ergebnislos geblieben. 
Das Schiff ist mit Mann und Maus 
untergegangen. An Bord befanden 
sich Schiffer Sörenfen und Matrose 
Becher aus Hadersleben, sowie der 
Leichtmatrose Hugo Lichtenberg aus 
Salgast. 

—  I n  e i n e r '  H a u p t v e r ­
sammlung der Akadeinie der Wissen­
schaften in Budapest beantragte 
fchof Fraknoi, die. Einwilligung der 
R e g i e r u n g  n a c h z u s u c h e n ,  d a ß z u m  
bleibenden Andenken an die Helden­
taten der Ungarn am Konak in Bel­
grad das Relief Johann .Hunyadis 
(Johannes Corvinus), am polnifchen 
Königsfchlosse in Warschan ein Bild 
von der Wahl polnischen Königs­
schlosse in Warschau ein Bild von 
der Wahl Stefan Vathorys zum Po­
lenkönig und am Gebäude der öster-
reichifch-ungarifchen Botschaft in 
Berlin ein Bild, das den Abschluß 
des deutsch-östcrreichisch-ungarischen 
Bündnisses mit den Gestalten Bis­
marcks und Andrasshs darstellt, ange-
.bvacht werden. Die erforderlichen 
Mittel sind bereits aufgebracht. 

Wl^rnln mnß Dcntschlaild siegen? 

Tic Lcistii^lgen Tentschlnnds im Urteile 
der Schweden. 

Der Schwede Johii Elis Höqberg, 
Magister der Philosophie, hat in 
Stockholm soeben eine Arbeit „Wes­
halb Deutschland siegen" er­
scheinen lassen. Wir veröffentlichen 
daraus daä Folgende: 

„Daß de»r deutsche Soldat mit Hel-
deumut kämpft, bedarf kaum der. Her­
vorhebung. Ich habe während meines 
Aufenthalts in Deutschland, der sich 
anf mehrere Monate erstreckte, oft Ge­
legenheit gehrlbs, mit Soldaten zu 
sprechen. Der Ernst des.Krieges und 
gleichzeitig die Siegesgewiszheü spie­
gelt sich in den Gesichtern der Solda­
ten wieder. Gleichwohl findet inan 
nirgends Hochmut; auch beschinipst der 
deutsche Soldat seine Gegner nicht, 
und ebenso sind in der Presse Deutsch­
lands fast niemals Gehässigkeiten zu 
lesen. Ja, die Tap^rleit der fran­
zösischen Soldaten und deren sonstige 
guten» Eigenschaften werden in tinpar­
teiischer Meise gelobt. Das alles 
nenne ich ritterlich. Wie soll man 
aber deingegenüber die Lügen und 
Schimpfworte der Ententepr:sse ge­
gen die Deutschen bezeichnen — ge­
gen Soldaten, die einen Krieg fo hu-
inan führen, wie er nur geführt wer­
den kann? Die Fortschritte, die die 
Waffenindustrie in Deutschland ge-
inacht hat, sind begründ.^t in dein 
l)ohen Stand der deutschen Wtssen-
schast. Unter ihrer Mithilfe hat 
Deutschland Lkanonen herstellen kön­
nen, loie sie bisher lein Volk nach­
zubilden vermocht hat. Es braucht 
liur daran erinnert zu werden, daß 
hervorragende Militärkritiker in den 
neutralen Ländern zuerst gar nicht 
an das Vorhandensein der 42-Zenti-
meter - Geschütze glauben wollen, weil 
es nach ihrer Ansicht ausgeschlossen 
war, solche großen Mörser zu trans­
portieren, und weil beiin Feuergeben 
die 5i^onstriiktiotf nicht stark genug sein 
könnte. Nach dem Fall von Antwer­
pen indes hat wohl niemand inehr 
an deni Vorhi'indensein der 42-Zcnti-
lneter - Mörser und an ihrer Kraft 
gezweifelt. 

Von besonders gr^oßem Gewicht für 
eine glückliche, rasch^!>Ausführung der 
Kriegsoperationen, .der Zentralm'.ichte 
ist der Umsrand^ daß Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn aiieiiiander grenzen 
und Stußland von seinen Verbündeten 
trennen. >^Äeutschiand kann dank sei­
nem vorzütflich ausgebildeten Eisen­
bahnnetze Trr;p!?en schnell von anderen 
Stellungen an be^röhie Punkte schik-
ken ober an Stellen, wv die Entschei­
dung gesucht wir^. ' Wenn man be­
denkt, daß, wie in.Deutschland er­
zahlt ivixd, in sechs Tagen zwei Mil­
lionen vollständig ausgebildete Trup­
pen die NheinbrüÄeii passiert haben, so 
sieht man ein,^ daß eine „Umgruppie­
rung" sehr schnell inöglich ist und in­
nerhalb^ kurzer Zeit jmhrere Arinee-
korps von Rußland! nach Frankreich 
odet' umgekehrt von Frankreich >nach 
Rußlaud gesandt werden können. Ei­
senbahnen, Landsiraßen und Brücken 
werden fortdauernd neu gebaut oder 
ergänzt, und loenn die Geschichte des 
jzegenwärt-igen Krieges einst geschrieben 
werdeil wird, dürste die Welt «-rstaunt 
sein über die Technik und Kraft, die 
Deutfche, Oesterreicher und Ungarn im 
Verlaufe des Krieges entwickelt haben. 

^Auch das enge .^)and-zn-Hand-ar-
beiten der deutschen und österreichisch-
uitgarischen Truppen ist außerordent­
lich wertvoll, zuinal da die Feinde der 
Zentralmächte bisher es nicht verstan­
den, sich zu eineni gemeinsameii Feld-
zug-zplan zu einigeii. Aber auch ein 
jedes der feindlichen Länder für sich 
betrachtet leidet unter mangelhiifter 
militärischer Organisation. Der 
L^rieg brach zu eiiier Zeit aus. t>ie 
fiir die deutsche Heeresleituncs sehr 
ungünstig war, denn es war die Zeit 
der großen Ferien, in 'denen sich jung 
und alt aus Reisen befand. Aber 
dessen ungeachtet >var Deutfchland, 
das von den Großinächten zuletzt mo-
dU machte, zuerst fertig. Noch mehr 
bewundernswert ist aber, daß die 
Schlagfertigkeit des Heeres niemals 
stockt, weil eben die Deutfchen die un­
geheuren Mengen Niunition uud an­
deres Kriegsmaterial im eigenen Lan­
de herstellen können. . 

Die Aushungerungspläne der Fein­
de Deutschlands sind gescheitert. Daß 
die Einführung von Brotbück^ern oder 
Brotkarten eine Hungersnot ankündi-' 
ge, glaubt lvohl jetzt niemand mehr, 
-nicht einmal in den Ententeländern. 
Verkehrsstörungen koinmen jetzt in 
Deutschland el>ensowenig vor wie in 
Friedenszeiten. Die 'Ziige gehen 
planmäßig ab uni> sind zur festgefetz­
ten Minute an Ort und Stelle. Ick-
bin(-dreimal während des Krieges von 
Lund nach Deutschland gereM, und 
ledesmal war der Zug genau zur sest^ 
'^esetzteu Zeit auf dein Stettiner Bahn­
hof in Verlin. 'Als eine wichtige 
Ursache zu den Ersolgen der Zentral­
mächte betrachte, ich den Unistand. 
daß Deutschland finanziell gut gerü 
jiet ist, daß jeder Deutsche init echter 
l^aterlaudsliebe bereit ist, das, was 
«.^s .Vaterland braucht, zu opfern. 
Schließlich glaube ich einen großen 
Anteil an den Erfolgen der Zentral-
mächte darin flichen^zu können, daß 
sie das Volk Nicht in Unklarheit über 
die Entwickl'.M auf den Kriegsfchau-
'Lätzen gelassen und sichM ihren-He«-^ 
resberichten an die WalDMt gehalten 
haben." ^ i ̂  

'O:i 

.'ijs ! .. 
-
j . ^  

Bckamitiiiachiiiig an Lciitc 

voll Davenport, die iiinzu. 

zicl>cn «denken. 

Ihre Gas- "uud Elektrischen A!eter müssen beim Uin. 
ziehet! auch entfernt werden, und Sie wollen dieselben oder densel­
ben in Ihrem nenen Heim haben. Es ist nr.skr Bestreben, Ihnen 
nach jeder Richtung behiilflich zn sein. ' . . 

Warten Sie nicht bis zur letzten Minute, sondern 

helfen Sie uns 
dadurch, daß Sie Ihre Bestelluug frühe einscndcn. 

KW 

. . .  G e b e n  S i e  u n s  a l l e  m ö g l i c h e  Z e i t  u n d  w i r  w e r d e n  n n s e r  b e s t e s  
> thnn, damit Sie Ihren Meter zeitig im neuen Heiin haben. 

Kommen Sie zur Ösfice nnd« 
bestellen Sie Ihren 
Metex frühzeit ig. 

hMWML 

^ ' jd t! SO. 
5 " »S5 weftl. 3. Straße 
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Wo der republikanische Nationalkouvent stattfindeu wird. 

U 

I'doto dv ' 

Das Bild zeigt das Innere des Coliseums in Lhicago, wo am .7 Juni der republikanische Nationalkonvent zu- ! 
sammentreten wird 

? 

—  D i e  K o p e n h a g e n  e r  D e -
tektivpolrzei verhastete einen russi­
schen Spion, Peier Fritz Nikolai Lar-
sen, dessen Vater als Departeinents-
ckef eines russischen Ministeriuins in 
Petersburg angestellt ist und der zu 

hervorragenden uud eiuflußreichen 
dänifcheit Kreisen in verwandtschast-
lichen Beziehungen steht. Beiin Ver-
chör gab Larsen zu, daß er einen 
Monat vor seiner Abreise aus Pe­
tersburg von einer hohen vilssischen 
Militärperson den Auftrag erhalten 
habe, Schweden militärisch auszu­
spionieren. Larsen leitete ein gan­
zes, ansgezeichnet organisiertes Korps 
von Spionen, die alle Hafenstädte 
und Küstenbefestigungen Schwedens 
ausspionieren sollten. 

—  D i e  Z e  n  t  r  a  l  e  i  n  k  a  u  f s -
Gesellschaft in Berlin hat etwa ein 
Dutzend Schraubendainpfer ange­
kauft. Diese Boote nehmen jetzt den 
Weg übe? den Rhein und d?ii Lud-
wig-Donau-5?anal nach der unteren 
Donau. Sie sollen dort Schlepp­
dienste verrichten. Die Dampfer sind 
offenbar bestimmt, das in Ruinänien 
augrkautte Getreide, soweit eS für 
den Wasseriveg nach Deutschland be-
stilunit ist, niitiels zu bugsierender 
Donauschleppschiffe nach Regensburg 
und anderen deutschen Donauorten 
z u  b r i n g e n .  ,  . . .  

MuiillO 8M 
TaS grösite Lagcr von cinhcimi schen und importirten Ttoffen für 

8iljjl!UemGk Mztze Mi! AekerMer 
Tie beste Arbeit und tadelloses Passen garantirt. 

2. Fltir — MeCullough Gebäude — —12-l westl. Dritte Straszc. 

besten Erfolge 
erzielt man mit der . 

fertigen Farbe der Gebr. Lowe. 
I limm Es ist die beste Farve für den all-

gemeinen Gebrauch. 
.i„Unser Lager von —-

Bleiweiß, Oel, Pinseln uud allen zur Malerei 
gelirauchten Arlikelu ist vollständig. , 

Eine grosze Auswahl in neuen Tapeten. ^ 

o. 8on 
Davenport, Iowa. 528-532 westl. 3. Straße. 
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